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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Itzehoe, 7. März. Das zur Berichterſtattung über die 
Vorlagen der Regierung niedergeſetzte Comite beſteht aus den 
Abg. Blome, Preuſſer, Mannhardt, Versmann, Wynecken, 
Otto Nautzau, Witt, Emil Rautzau, Lehmann, Reincke und 
Bockelmann. Die genannten find wegen ihrer entſchieden 
nationalen Geſinnung bekaunt. S 

Neapel, 2. März. Nach hier eingetroffenen Nachrichten 
aus Meſſina iſt die Blokade der dortigen Eitadelle notifieirt 
worden. Die Feindſeligkeiten haben begonnen und haben die 
fremden Schiffe, mit Ausnahme der englifchen und amerika⸗ 
niſchen, Meſſina verlaſſen. 

Trieſt, 2. März, Abends. Nach den mit der Levante: 
Poſt eingegangenen Nachrichten ans Konſtantinopel vom 
2. d. M. war daſelbſt eine neue Kaimes-Ausgabe beſchloſſen 
worden. Eine türfifche Flotille geht mit ſechsmonat lichem 
Proviant und 6000 Mann nach dem adriatiſchen Meere und 
foll in Durazzo, Avlona und Klek ſtationirt werden. 

Paris, 6. März. Eine Diviſion der Expedition nach Cochinchina iſt 
am 25. Januar unter den Befehlen Vaſſoigne's aus den chineſiſchen Ge⸗ 
wäſſern abgegangen. Der Angriff ſoll am 10. Februar eröffnet werden. 

Paris, 6. März. Die Generäle Cialdini, Fanti und La Marmora ſind 
zu Marſchällen ernannt. 


n —— 


re ue n. 
Candtag. 


K. C. 22. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten vom 7. März. 

Präſident Simſon eröffnet die Sitzung um 10% Uhr. Am Miniſter⸗ 
ee Patow und Neg.-Commifj. Meinecke. Die Tribünen find ſpär⸗ 
lich beſetzt. 

Vor * Tagesordnung erhält der Abg. Schwenzner das Wort. Er 
habe geſtern nach der Rede des Abg. Gneiſt erklärt, daß er auf das Wort 
verzichte. Er habe dies gethan, weil er ſo erſtaunt über die Worte deſſelben 
und in dem Grade aufgeregt geilen, daß er es vorgezogen, ihm nicht zu 
widerſprechen. Er glaube auch beute eine Widerlegung nicht wagen zu 
dürfen, wolle nur ausſprechen, daß Hr. Gneiſt in ſeinem Ausſpruche über 
die Ariſtokratie zu weit gegangen ſei (Widerſpruch). g 

Präſ.: Sind Sie mit Ihrer Bemerkung zu Ende? 

Abg. Schwenzner: Nein. ö 4 

Präs.: Ich habe in dieſem Sinne die Meldung des Redners nicht auſ⸗ 
gefaßt; ich habe geglaubt, derſelbe wolle nur ſeine geſtrigen Aeußerungen 
berichtigen. 

Abg. Schwenzner: Nur noch zwei Worte. 


* 


Er wolle den Abgeordneten 


Gneiſt nur bitten (Widerſpruch). 


Präſ.: Er könne dem Abgeordneten das Wort nicht weiter geſtatten. 
Es wird hierauf die geſtern abgebrochene Discuſſion wieder aufgenom⸗ 


men. 8 4 handelt von den „beizubehaltenden Grundſteuerfreiheiten.“ Zu⸗ 


nächſt ſollen befreit bleiben, nach den Anträgen der Regierung und Commiſ⸗ 
ſion „die dem Staat gehörigen Grundſtücke“; Abgg. Schult und Genoſſen 
wollen ſtatt deſſen jagen: „der zur da di beſtimmte Boden, welcher im 
ae en Eigenthum des Staats befind! 


ch iſt oder dahin übergeht“; die 


Abgg. Schult, Conzen und v. Richthofen vertheidigen daſſelbe, der Reg.⸗ 
Commiſſar und der Finanzminiſter erklären ſich Dagegen. Berichter⸗ 
ſtatter Burghart ebenfalls. Das Amendement wird abgelehnt; die Faſſung 
der Regierungs⸗Vorlage angenommen. . 

Ferner ſollen befreit bleiben: die Dominialgrundſtücke der vormals Reichs⸗ 
unmittelbaren in dem durch § 24 der Inſtruction vom 30. Mai 1820 be⸗ 
ſtimmten Umfange, ſoweit dieſelben nicht etwa auf die Grundſteuerfreiheit 
verzichtet haben. g ; h 

Abg. Waldeck will dieſe Ausnahme ſtreichen; durch Annahme dieſer 
Beſtimmung würde anerkannt werden, daß die Inſtruction vom 30. Mai 
1820 maßgebend ſei für die Rechte der Standesherren; das ſei aber nur die 
Bundesakte. Dieſe gebe den Standesherren nur perſönliche Steuerfreiheit 
und ſtelle ſie im Uebrigen nur den privilegirten Klaſſen gleich. Schon da⸗ 
mals aber habe es in Preußen ſeit der Geſetzgebung von 1810 keine ſteuer⸗ 
freie Klaſſe mehr gegeben; die Steuerfreiheit des Adels ſei aufgehoben ge⸗ 
weſen; gewiſſe privilegirte Güter habe es gegeben, die Rittergüter, die aber 
jeder, Bürger wie Adliger, habe erwerben können. Die Inſtruction von 
1820 ſei darüber hinausgegangen, habe mehr gegeben. Es ſei alſo außer 
Zweifel, daß dieſelbe eine geſetzliche Grundlage nicht biete. Die wirklichen 
Rechte der Standesherren ſeien ſchon durch das Geſetz von 1854 und die 
koͤnigl. Verordnung von 1855 hinlänglich gewahrt. 

Finanzminiſter v. Patow: Seine persönliche Anſicht ſei allerdings die, 
daß die Inſtruction in Betreff der Steuerfreiheit weiter geganges ſei, als 
nöthig; es könne aber darüber geſtritten werden. Die Inſtruction habe den 
Standesherren beſtimmte Rechte, namentlich Steuerfreiheit gewährleistet. Dieſe 
Freiheit müſſe unbedingt feſtſtehen, und die Staats⸗Regierung betrachte die 

Sache als erledigt. Durch ſpäteren Bundesbeſchluß ſei anerkannt, daß die 
Rechte, welche durch einzelne Geſetze den Standesherren gegeben ſeien, nicht 
wieder rückgängig gemacht werden können. Das Recht der Standesherren 
könne alſo in feiner Weiſe in Frage geſtellt werden, und man würde Con⸗ 
flicte hervorrufen, wollte man das Alinea ſtreichen. . 

Abg. Reichensperger (Geldern) tritt dieſer Anſicht bei, weiſt aber dar⸗ 
auf hin, daß die Inſtruction nach einer Seite unzweifelhaft über das Maß 
der Rechte der Standesherren hinausgehe. Er wolle aber darauf nicht zurück⸗ 
kommen, weil er hoffe, die Regierung werde die Sache ſelbſt zum Austrag 
bringen. — Angenommen in der Faſſung der Regierung. 

Ferner die den Provinzen, den Kreiſen oder den Gemeinden (Amendem 
Eckardſtein: oder zu ſelbſtſtändigen Gutsbezirken) gehörenden Grundſtücken, 
inſoſern ſie zu einem öffentlichen Dienſte oder Gebrauche beſtimmt ſind. — 
Mit dem Amendement angenommen. » 1 

Ebenſo Brücken, Kunſtſtraßen, Schienenwege der Eiſenbahnen und ſchiff⸗ 
baren Kanäle „zum öffentlichen Gebrauche“. — Angenommen. u 

Endlich „diejenigen bisher von der Grundſteuer befreiten Grundſtücke“ 
von Kirchen, Schulen, milden Stiftungen, oder zur Dotation geiſtlicher Per: 
ſonen und Lehrer beſtimmte. y y 

Die Abgg. Oſterrath und Gen. wollen die Vorbedingung der bishe⸗ 
rigen Befreiung von den Grundſteuern ſtreichen und in einem Zuſatze aus⸗ 
ſprechen, daß diejenigen Grundſtücke dieſer Kategorie grundſteuerpflichtig ſein 
ſollen, welche nicht deren unmittelbarem Gebrauche dienen. a 

In einer längeren Discuſſion, an der ſich die Abgg. Oſterratb, v. Blan⸗ 
ckenburg, Reichensperger (Geldern), v. Fock betheiligen, bemerkt Abg. v. Vincke: 
Der bei Annahme des Amendements wegfallende Grundſteuerbetrag würde 
e anderen Grundſtücken der betreffenden Provinz getragen werden 
müſſen. . 

Sinanzwinifter v. Patow: Der Art. 101 der Verfaſſungs⸗Urkunde be: 
ſtimme ausdrücklich, daß keine Steuerbevorzugungen eingeführt werden dür⸗ 
fen, und es ſei deshalb unmöglich, das Amendement anzunehmen. Die Ver: 
ſchiedenheit der einzelnen Provinzen ſei aus der hiſtoriſchen Entwickelung 


hervorgegangen, und es ſei eine ſchwierige Sache, aus ſolchem Zuſtande einen 


Punkt berauszugreifen und zu reformiren. Der Staat habe für die Dotation 
der Kirchen und Schulen keine rechtliche Verpflichtung, aber ein nobile oll 
eium, und wenn er das anerkenne, ſo ſei er auch verpflichtet zu helfen, wo 
viel Bedürfniß vorliege. . . f 
„Berichterſtatter Burghart: Die Abſicht ſei bei dieſem Alinea, das große 
Fidei⸗Commiß, welches die Vorfahren hinterlaſſen, ungeſchmälert zu erhalten, 
aber nicht mehr; darum müſſe die beantragte Streichung wegfallen; der Zu⸗ 
ja müſſe wegfallen, da z. B. Univerſitäten ſehr ſelten ihre Grundſtücke in 
„unmittelbarem“ Gebrauche hätten. — Die Amendements Oſterrath werden 
abgelehnt, die Regierungs⸗Vorlage wird angenommen. > Fri 
8 5 (Veranlagung zur Grundſteuer und Entſchädigung der bisher privi⸗ 
legirten Grundstücke) wird ohne Diskuſſion angenommen; gegen das Alinea 
en der Entſchädigung ſtimmen Vincke, Waldeck u. A., und die Abg. Ander, 
d und Genoſſen. 


In 8 6 (verweift wegen Ermittelung des Reinertrages auf die Ausfüh⸗ 
rungs⸗Anweiſung und betrifft die Aufbringung der 1 will die Regie⸗ 
rung die Koſten für die ſechs öſtlichen Provinzen von dieſen allein tragen 
laſſen; die Commiſſion will darüber ein beſonderes Geſetz für ſpäter vorbe⸗ 
er ein Amendement Jacob will die Koſten „von jeder Provinz, bezie- 

ungsweiſe von den einzelnen, einem beſonderen Grundſteuerſyſtem unterlie⸗ 

genden ſtändiſchen Verbänden, nach dem für ſie verwendeten Antheile“ auf⸗ 
bringen laſſen; die Abg. v. Benda und Genoſſen wollen eventuell noch 
hinzufügen: „die Koſten der Vermeſſung und Kartirung der Gemarkungen 
hat hierbei jede eine ſolche Gemarkung bildende Gemeinde, bezüglich jeder 
ſelbſtſtändige Gutsbezirk vorweg allein zu übernehmen; die Abg. Scheffer⸗ 
Boichorſt und Genoſſen wollen die Vorſchüſſe der Staatskaſſe „innerhalb 
der nächſten zehn Jahre durch Beſſchläge zur Grundſteuer“ von den Pro⸗ 
vinzen, übrigens nach Maßgabe des Regierungs⸗Vorſchlages, wieder ein⸗ 
ziehen laſſen. 

Abg. v. Vincke: Das Geſetz bezwecke die Gleichſtellung aller preußiſchen 
Staatsbürger — oder „um mich zu verbeſſern, Unterthanen. Schon macht 
die Demokratie ja wieder dieſe Unterſchiede geltend. Ich bin ein Unterthan, 
Unterthan meines angeſtammten Fürſten“. (Beifall). — Die weſtlichen Pro⸗ 
vinzen beſäßen bereits ein Kataſter, welches durch eigene Mittel hergeſtellt 
ſei und etwa 4 Mill, gekoſtet habe. Deſſenungeachtet wolle die Commiſſion 
ihnen das nicht zu gute kommen laſſen. Es ſolle nun durch das Geſetz der 
lange Hader zwiſchen den einzelnen Provinzen beendigt werden; man dürfe 
das nicht wieder der Zukunft vorbehalten. Die Commiſſion ſei ſich deshalb 
nicht gleich geblieben und das könne nur dadurch erklärt werden, daß ein⸗ 
zelne Mitglieder der Commiſſion von den thatſächlichen Verhältniſſen nicht 
genügend unterrichtet geweſen ſeien. Nach einer aprorimativen Berechnung 
haben die weſtlichen Provinzen im Großen und Ganzen etwa 12 Millionen 
Grundſteuer bis zum Schluſſe des Jahres 1860 zu viel bezahlt; dazu kom⸗ 
men noch für die Kataftrirung beinahe 3 Millionen, das wären alſo 15 Mil⸗ 
lionen, und nun ſollten ſie noch 825,000 Thlr. zu den Veranlagungskoſten 
für die öſtlichen Provinzen beitragen. Das ſei ſchreiende Ungerechtigkeit, 
Ungerechteres gebe es in feiner Geſetzgebung, in keiner aſiatiſchen. In einem 
Staate, der das Prinzip der Gerechtigkeit „Jedem das Seine“ zu ſeinem 
Wahlſpruch gemacht habe, könne dieſer Vorſchlag nicht angenommen wer⸗ 
den. Er beantrage deshalb Annahme der Regierungs⸗Vorlage, event. des 
Abgeordneten Jacob. 0 

Abg. Reichenſperger (Geldern): Die weſtl. Provinzen ſeien ſo über⸗ 
bürdet, daß erſt ihre gleichzeitige Ermäßigung um 20pCt. und eine eben ſolche 
Erhöhung der andern Provinzen zur Gleichſtellung führe. Die Kosten der 
Kataſtrirung in den weſtlichen Provinzen ſeien ſehr bedeutend geweſen und 
nur in der feſten Vorausjchung getragen, daß eine ähnliche (wenn auch 
nicht dieſelbe theure) Kataſtrirung in den andern Provinzen eintrete, die 
Forderung des Reg.⸗Vorſchlages oder des Amend. Jacob ſei daher nicht 
mehr als billig. — Abg. Schwenzner tritt dann für Schleſien bei. — 
Reg.⸗Commiſſar: Die Kataſtrirungs⸗Koſten ſeien von den weſtlichen 
Provinzen nicht im lokalen oder provinziellen Intereſſe, ſondern im ſtaat⸗ 
lichen Interesse getragen, das Benda'ſche Amendement führe zu einer großen 
Zerſplikterung, mit dem Kommiſſions⸗Vorſchlage habe ſich die Regierung nur 
5 den Fall einverſtanden erklärt, daß ſonſt die ganze Vorlage ſcheitere. — 

bg. Jacob: Die Sache müſſe endlich zu Ende, jeder Provinz müſſe zu 
Gute kommen, was ſie ſchon an vorbereitenden Maßregeln gethan und be⸗ 
ahlt habe, das Amend. Benda ſei weitſchichtig. — Abg. v. Benda: Die⸗ 
9 — Verſchiedenheiten, wie zwiſchen den Provinzen, walteten innerhalb der 
einzelnen Provinzen zwiſchen me und Gemeinden ob; das Amend. Jacob 
m alſo, wenn es im Prinzip richtig ſei, zu dem von ihm geſtellten 

nteramendement. ER 

Der Finanzminiſter v. Patow: Die Regierung müſſe daran feſthalten, 
daß es beſſer ſei, das ‚Prinzip jetzt auszuſprechen, als es einer jpäteren Ge⸗ 
ſetzgebung vorzubehalten. Deshalb halte die Regierung ihren urſprünglichen 
Vorſchlag im Intereſſe der Gerechtigkeit gegen die weſtlichen Provinzen auf⸗ 
recht. Wolle man die Koſten provinzenweiſe nach dem Vorſchlage des Abg. 
dn w vertheilen, ſo würden dadurch verſchiedene Unbilligkeiten hervorgeru⸗ 
en werden. Der Vorſchlag des Abg. v. Benda würde zu Weitläufigkeiten 
führen. Dadurch würden die Koſten ſehr geſteigert. Der Antragſteller habe 
anf das Intereſſe der Gemeinden ꝛc. hingewieſen; die Folge ſeines Vor⸗ 
ſchlages würde aber die ſein, daß jede Gemeinde, jeder Grundbeſitzer, der 
eine Karte beſitze, nun auch verlangen würde, man ſoll dieſe benutzen; ob 
ſie nun brauchbar ſei oder nicht; daß aber viele dieſer Karten unbrauchbar 
feien, laſſe ſich nicht verkennen; die Annahme dieſes Amendements alſo würde 
unnütze Streitigkeiten hervorrufen. Deshalb empfehle er Annahme der Re⸗ 
gierungs⸗Vorlage, event. das Amendement Jakob, welches, wenn auch nicht 
eben ſo gut als die Regierungs⸗Vorlage, dennoch zu erheblichen Bedenken 
keine Veranlaſſung gäbe. 

Abg. v. Blancken burg: Der Weg Jakob führe in ſeiner Conſequenz 
nothwendig zu dem Ziele Benda. Darum ſei er gegen beides; es handle 
ſich um eine allgemeine ſtaatliche Angelegenheit, der Staat müſſe die Koſten 
tragen. Hier eine Ausnahme von der allgemeinen Regel zu machen, dafür 
werde als Grund die Gerechtigkeit gegen die weſtlichen Provinzen angeführt; 
aber dieſe Provinzen hätten nur, und zwar auf ihren eigenen Wunſch, die 
Koſten der Spezialkataſtrirung getragen, und dieſe ſei ein internum der 
Provinzen. — . . 

Reg.⸗Commiſſar: Sämmtliche Kataſtrirungskoſten ſeien von den weſt⸗ 
lichen Provinzen getragen. 2 

Abg. v. Vincke (Hagen): Nur der Abg. für Raugard habe das Princip 
der Reg.⸗Vorlage bekämpft, und es habe ſich bereits herausgeſtellt, daß ſeine 
Ausführung vollkommen hinfällig ſei. Die weſtlichen Provinzen ſollten nicht 
8 den Veranlagungskoſten der oͤſtlichen Provinzen beitragen, weil ſie ihre 

eranlagungskoſten allein getragen haben. Das ſei jo klar, daß er nicht 
begreife, wie der Abg. v. Blanckenburg ſich gegen dies Prineip erklären könne. 

Abg. v. Hoverbeck nimmt das in der Commiſſion abgelehnte Amende⸗ 
ment, wonach die Koſten von der Staatskaſſe getragen werden ſollen, wieder 
auf. — Abg. Schellwitz und Kühne (Berlin) empfehlen die Regierungs⸗ 
Vorſchläge als die einzig gerechten; letzterer und Finanzminiſter finden, das 
Amendement Scheffer greife zu ſehr in's Einzelne und beſchränke das Recht 
der Provinzen, wegen der Rückzahlung ſelbſt zu beſtimmen. 8 3 

Verichterſtatter Burghart: Die Billigkeitsrückſicht gegen die weſtlichen 
Provinzen ſei anzuerkennen; die Commiſſion habe geglaubt, ein beſonderes 
Geſetz vorbehalten zu müſſen, weil, wie ſich auch heute in der Sitzung gezeigt 
habe, in der Sache ſo viel Köpfe, ſo viel Sinne ſeien; doch ſei die Com⸗ 
miſſion event. auch nicht gegen die Regierungs⸗Vorlage. Das Amendement 
Benda habe viel für ſich, aber in techniſcher Beziehung die Meinung der 
Sachperſtändigen gegen ſich. Das Amendement Jacob wolle nur die Provinz 
Sachſen ſalviren. 

Die Abſtimmung ergiebt Ablehnung des Commiſſions⸗Vorſchlages 
(Vorbehalt eines beſonderen Geſetzes) und nacheinander aller Amendements, 
dagegen Annahme des Regierungs⸗Entwurfes „mit ſehr überwiegen⸗ 
der Majorität“. | ER 

Nach § 7 und 8 ſoll die Feftjtellung der provinziellen oder verbandwei⸗ 
ſen Grundſteuer⸗Hauptſumme durch königl. Verordnung erfolgen, mittelſt de: 
ren zugleich (wie die Regierung will) über die Aufbringung derſelben in 
den 6 öſtlichen Provinzen bis zu deren Untervertheilung das Erforderliche 
beſtimmt wird, während die Comm. will: mittelſt deren in den 6 öjt- 
lichen Provinzen proviſoriſch die Untervertheilung der Hauptſumme auf 
die einzelnen Kreiſe bewirkt, und die definitive Untervertheilung der 
6 öͤſtlichen Provinzen durch ein beſonderes Geſetz ſeſtgeſtellt wird. Die Ab⸗ 
geordneten v. Wedell (Nordhauſen) und Gen. amendiren, die Feſtſtellung 


—— nn nn  — ——————————— 


ſowohl der Grundſteuer⸗Hauptſumme als ihrer Untervertheilung einem Ge⸗ 


ſetze vorzubehalten, alſo keine proviſoriſche Feſtſtellung durch königl. Ver⸗ 
ordnung eintreten zu laſſen. — Abg. v. Wedell n — kaum ver⸗ 
ſtändlich — hebt die Bedenken einer proviſoriſchen Vertheilung hervor. — 
Abg. v. Richthofen bekämpft das Amendement, weil daſſelbe das Fun⸗ 
ga 1 Vorlage angreife und dadurch das Geſetz vollkommen unbrauch⸗ 
ar mache. 3 8 SE, \ | 

Abg. Wagener: Der Vorredner habe keine falſche Entdeckung gemacht, 
wenn er in dem Amend. eine Ablehnung der Vorlage erblicke. Das ganze 
Verhalten ſeiner Partei ſei auf Ablehnung der Vorlage gerichtet, und alle 
ihre Amendements gingen auf dieſes Ziel hinaus. Er wolle nun die Gele: 
genheit ergreifen, einige der geſtrigen Bemerkungen des Abg. Gneiſt zu wi⸗ 


wo 


derlegen. Man werde wohl anerkennen, daß es ſich hier nicht um Egois⸗ 
mus, ſondern um verſchiedene prinzipielle Anſichten handle. Der Abg. habe 
geſtern eine Definition von der Ariſtokratie gegeben, dahin: „Ariſtokratie iſt, 
wenn man Grundſteuer bezahlt.“ (Heiterkeit.) Er wolle den Abg. aus ſei⸗ 
nen Schriften ſelbſt widerlegen. Der Abg. wiſſe, daß die engliſche Grund⸗ 
ſteuer nicht die mindeſte Aehnlichkeit mit der preußiſchen Grundſteuer habe. 
Der Abg. wiſſe ferner, daß die Staats⸗Grundſteuer aus denſelben Gründen 
in England fixirt ſei, aus denen er (Redner) deren Fixirung in Preußen 
beantrage. Er adreſſire ſich zunächſt an jene Herren, welche die Grundſteuer⸗ 
Frage aufrecht erhalten, ob ſie denn für die Steuer ſtimmten, weil fie mehr 
oder weniger bezahlen wollten. Die Ariſtokratie ſtimme dagegen, obſchon ſie 
nicht mehr bezahle. Der Abg wiſſe, daß die Selbſtregierung nichts weiter 
ſei, als die Verbindung von Amt und Grundbeſitz. Er beſtreite nicht, daß 
hier von Seiten der Ariſtokratie gefehlt ſei; aber man werde die Ariſtokratie 
nicht ſchaffen, wenn man ihr zumuthe, Herrendienſte zu verrichten unter der 
ſouveränen Bureaukratie. Rufe man nicht: Fort mit der Patrimonial⸗ 
Gerichtsbarkeit, fort mit der gutsherrlichen Polizeigewalt u. ſ. w. (Ja wohl! 
freilich! rechts.) Und dennoch ſeien dies die Grundlagen, auf denen in Eng⸗ 
land die Ariftofratie beruhe. (Widerſpruch rechts; v. Binde: ne! ne!) Eine 
Grunditener-Verfafjung nach dem Muſter der franzöſiſchen — und das ſei 
die unſre — ſchneide dem Kommunalleben die Wurzel ab. Die preußiſche 
Ariſtokratie bedürfe feiner liberalen Vorleſungen; die Söhne der Väter, 
welche die Schlachten Preußens geſchlagen (rechts: oh! oh!) ſeien noch nicht 
ſo aus der Art geſchlagen. (Bravo links.) 

Abg. Dr. Gneiſt: Nur ein Paar Bemerkungen, die für ihn rein perjün- 
liche ſeien. Hr. Wagener habe aus einer ſeiner (Redners) ausführlichen 
und vielfach in einander greifenden Schriften einzelne Säge herausgeriſſen 
und hier zur Beweisführung verwendet; das möge wohl bei einem Zeitungs⸗ 
artikel ſtatthaft fein, keineswegs aber einer gewiſſenhaften, wiſſenſchaftlichen 
Arbeit Hie ez Das ſei nicht Ariſtokratie, was Hr. Wagener dafür aus⸗ 
gebe. Die Herren leſen aus Büchern das heraus, was ihnen gefalle, wäh⸗ 
rend ſie das Wichtigere, wenn es ihnen nicht behage, überſchlügen. Ariſto⸗ 
kratie ſei nicht die Theilnahme gewiſſer Klaſſen an dem Staate, ſondern das 
Vorrecht gewiſſer a an den Laſten, an den Grundlaſten des Staats 
und an Ehrenämtern ſich zu betheiligen — er habe geſtern nur von einem 
Theile der Ariſtokratie gejagt, daß derſelbe die Uebernahme von Ehrenämtern 
für unpraktiſch halte. Die engliſche Kommunal⸗Grundſteuer ſei nur aus der 
Sine hervorgegangen, nur nachdem die Rittergutsbeſitzer an 
erſter Stelle dieſe Laſten übernommen hätten. Gerade bei dem engliſchen 
Kommunal⸗Grundſteuerſyſtem könne man ſehen, wie aus einem tüchtigen 
Staats⸗Grundſteuerſyſtem ſich das selfgovernment entwickle. „Leſen Sie 
meine Bücher fortgeſetzt, wie Sie begonnen haben, und Sie werden ſich 
gründlich überzeugen, daß Sie Unrecht haben, ich aber Recht (Zuſtimmung). 
Mein Standpunkt iſt derjenige der hiſtoriſchen Ariſtokratie, Ihr Standpun 
iſt — der Ihrige.“ (Beifall und Heiterkeit.) 

Berichterſtatter Abg. Burghart: Das Amendement ſei nichts als die 
Fortſetzung des Operationsplanes, welcher gegen die ganzen Grundſteuer⸗ 
Vorlagen in's Werk geſetzt ſei. Der Arnim'ſche Antrag hätte gewiß nicht 
den Beiſall bei den Herren gefunden, wenn ſie wüßten, daß der Steuer⸗ 
Einnehmer gleich dahinter kommen würde, um einen Mehrbetrag an Steuer 
zu erheben. Auf den Arnim'ſchen Plan könne keine preußiſche Regierung 
eingehen; derſelbe ſtelle den Finanzminiſter mit gebundenen Händen vor 
einen gefüllten Geldbeutel, wobei man vor dem Publikum den Schein an⸗ 
nehme, als ob man wer weiß wie opferfreudig ſei. Man klage immer, daß 
der e werde, während das Kapital leer ausgehe. Aber 

tede denn das Kapital? Es werde ein Grundbeſitz und ein Gewerbe 
beſteuert, und ſo weit es in der Staatsſchuld ſtecke, habe ja der Staat die 
Wahl, Abzüge zu machen oder ſich 5 frühere Zinſen Geld zu verſchaffen. 
Nicht nach Tegusöpcen Muſter ſolle die Grundſteuer bezahlt werden, wie 
man immer ſage, ſondern nach guter alter deutſcher Gerechtigkeit. (Bravo.) 
In Frankreich ſei das Revolutionäre darin, daß man zu Gunſten des Pro⸗ 
letariats die indirekten Steuern auffliegen ließ und alles auf den Grund» 
beſitz wälzte. Das ſei das Revolutionäre in Frankreich geweſen; davon 
könne bei uns doch nicht die Rede ſein. (Bravo.) 

Das Amendement Wedell wird abgelehnt; die SS 7 und 8 nach den, 
von der Regierung acceptirten Commiſſions⸗Vorſchlägen angenommen. 

§ 9 (Untervertheilung in den weſtlichen Provinzen durch königliche Ver⸗ 
ordnung nach Anhörung der Provinzial⸗Landtage) wird ohne Debatte nach 
dem Antrage der Commiſſion angenommen. 

In § 10 wollen die Abg. Rohden und Genoſſen die Beſtimmung ſtrei⸗ 
chen, daß wenn bisher 8 Grundſtücke der erſten vier Katego⸗ 
rien (ſ. o. $ 4) in den Beſitz evangeliſcher oder römiſch⸗katboliſcher Kirchen 
u. ſ. w. übergehen, ſie grundſteuerp,ichtig werden; das Amendement wird 
verworfen. § 10 wird in der Faſſung der Commiſſion angenommen. 

Zu den beiden letzten SS 11 u. 12 (allgemeine Beſtimmungen) beantra⸗ 
gen die Abgg. Schwenzner und Genoſſen einen Zuſatz, die ſämmtlichen, 
außer Hebung geſetzten grundſteuerartigen Abgaben namentlich zu bezeichnen; 
das dem Amendement beigefügte Verzeichniß führt aus 22 Steuerverfaſſun⸗ 
gen über 120 Steuern auf; für das Amendement wird geltend gemacht, die 
Provinzialbehörden ſtimmten mit dem Miniſterium nicht immer in Beurthei⸗ 
lung deſſen überein, was Grundſteuer ſei und was nicht. 

Der Regierungs⸗Commiſſar gegen die Speciſicirung; bei Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten würden die Provinzialbehörden ſich fügen. 

Unter Ablehnung des Amendements werden SS Il u. 12 angenommen. 

Schluß der Sitzung 2% Uhr. Fortſetzung morgen 10 Uhr: Berathung 
der Anweiſung zur Ausführung. 


Berlin, 7. März. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allecgnädigſt geruht: Dem Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Kaſſirer Tilly zu 
Minden den rothen Adler-Orden 3. Klaſſe mit der Schleife, dem Kreis⸗ 
Sekretär Johann Joſeph Schmitz zu Düren den rothen Adler⸗Orden 
4. Klaſſe, dem Schullehrer Jakob Schmidt zu Langenau im Kreiſe 
Bromberg das allgemeine Ehrenzeichen, dem Steuermann Franz 
Voller, dem Schiffer Laurenz Voller und dem Schiffer Hermann 
Quadt zu Weſel, ſowie dem Schiffer Gerhard Boßmann zu Büde⸗ 
rich im Kreiſe Moers, dem Arbeiter Hermann Albers zu Bienen im 
Kreiſe Rees und dem Schäfer Carl Schieweck zu Weidenbach im 
Kreiſe Oels die Rettungs-Medaille am Bande, ferner dem zur Zeit 
der koͤnigl. Geſandtſchaft in Rom attachirten Lieutenant a. D. Frhrn. 
Friedrich v. Vincke die Kammerjunker-Würde, und dem Geh. Ned: 
nungs⸗Reviſor, Rechnungs⸗Rath Seefiſch den Charakter als Geh. 
Rechnungs⸗-Rath zu verleihen. 

Der bisherige Baumeiſter Albert Bayer zu Coönen bei Conz iſt 
zum kgl. Eiſenbahnbaumeiſter ernannt und als ſolcher bei der königl. 
Saarbrücker Eiſenbahn angeſtellt worden. 

Der Rechtsanwalt und Notar Rauſchenbuſch zu Altena iſt in 
gleicher Eigenſchaft an das Appellationsgericht in Hamm, der Rechts⸗ 
Anwalt und Notar Thüſſing zu Warendorf in gleicher Eigenfchaft 
an das Kreisgericht in Dortmund, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes 
daſelbſt, und der Rechtsanwalt und Notar Elbers zu Hagen in glei⸗ 
cher Eigenſchaft an das Kreisgericht in Eſſen, mit Anweiſung ſeines 
Wohnſitzes daſelbſt, verſetzt worden. s 

Unter Verleihung des Notariats im Departement des Appella- 
tionsgerichts zu Hamm iſt der Kreisgerichts-Rath Göker in Weſel 
zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Dortmund, mit Anweiſung 


ſeines Wohnſitzes daſelbſt, und mit der Verpflichtung, ſtatt feines bis⸗ 


berigen Titels „Kreisgerichts⸗Rath“ fortan. den Titel: „Juſtiz⸗Rath“ 
zu führen, und den Kreisrichter Ripperger in Menden zum Rechts⸗ 
anwalt bei dem Kreisgericht in Hamm, mit Anweisung feines Wohn⸗ 
ſitzes daſelbſt, ernannt worden. 2 St.⸗A.) 
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Berlin, 7. März. Am gefitigen Tage, Nachmittags um 43 Partei, Kreisrichter a. 
Uhr fand im hieſigen koͤnigl. Schloſſe die feierliche Inveſtitur Sr. 
Maj. des Königs mit dem ſehr edlen Orden vom Hofen: 
Ihre Maj. die Königin von Großbritannien und Ir— 
land hatte zu dieſem Zwecke eine beſondere Kommiſſion hierher entſen⸗ 

det, beſtehend aus: 

I) John Campbell, Marquis of Breadalbane, Earl of Ormelie, 
erſtem Bevollmächtigten Ihrer Majeſtät, 2) Edward George Henry, 
Viscount Hinchingbrook, 3) Frederie Lord Paulet, königl. großbritanni⸗ 
ſchem Generalmajor, 4) Sir Charles George Young, dem Ordens— 
Wappenkönig (Garter), 5) Honourable Huſſey Vivian, 6) Somerſet, 
Herold, 7) Cheſter, Herold. 

Dieſe Kommiſſion, welche Sr. Majeſtät dem Könige bereits am 
verfloſſenen Sonnabend in einer beſonderen Audienz vorgeſtellt worden 
war, wurde zu dieſer Feierlichkeit in drei zwei- und einem ſechsſpänni— 
gen königl. Galawagen nach dem koͤnigl. Schloſſe abgeholt, am Fuße 
der Wendeltreppe von dem königl. Kammerherrn, Schloß-Hauptmann 
von Röder, und am Eingange zum Schweizerſaale, in welchem eine 
Galawache paradirte, von dem Hoſmarſchall Grafen von Pückler em: 


Nachdem Se. Majeſtät der König, begleitet von Sr. königl. Hoh. 
dem Kronprinzen in der Ordenstracht des ſehr edlen Ordens, Aller: 
höchſtſich von dem grünen Salon neben der alten Kapelle, unter Vor: 
tritt der Pagen, der Hof-, Ober-Hof- und oberſten Hofchargen, ſowie 
gefolgt von den General- und Flügel⸗Adjutanten und dem Gehoimen 
Kabinets-Rath, nach dem weißen Saale begeben und daſelbſt den Thron 
beſtiegen hatten, wurde die Commiſſion von dem Ober-Hof- und Haus⸗ 
Marſchall Grafen v. Keller und dem Ober⸗Ceremonienmeiſter Stillfried 

Grafen Alcantara in den weißen Saal eingeführt. 
mächtigte hielt, nachdem er ſich vor dem Throne tief verneigt, an Se. 
Majeſtät eine engliſche Anrede, welche wir hier in deutſcher Ueberſetzung 


Der erſte Bevoll⸗ 


Auf Befehl der Königin, unſerer Souverainin, haben wir die Ehre 
Eurer Majejtät zu nahen. Allerhöchſtdieſelbe, von dem heißen Wunſche be: 
ſeelt, Eurer Majeſtät ein öffentliches Zeugniß ihrer aufrichtigen Freundſchaft 
und Achtung zu geben, hat Eure Majeſtät zum Ritter des ſehr edlen Or 
dens vom Hoſenbande erwählt und uns beauftragt, Allerhöchſtdieſelben mi 
den Inſignien des Ordens zu bekleiden. Dieſes hervorragende Merkmal der 
Hochachtung der Königin ſoll ein augenſcheinlicher Beweis Ihres Wunſches 
ſein, die freundſchaftlichen Gefühle zwiſchen Eurer Maj. königl. Haufe und 
dem von Großbritannien zu pflegen und die zwiſchen beiden ſchon beſtehen⸗ 
eziehungen noch feſter 
der Befehle der 
um die Erlaubniß, Eurer Majeſtät die 
vom Hoſenbande überreichen zu dürfen. 
hierbei auch noch ausſprechen zu dürfen, wie ich die gro 
barem Herzen zu würdigen weiß, welche mir dadurch zu Theil geworden iſt, 
daß ich zu dieſer höchſt ehrenvollen Sendung erwählt worden bin, und daß 
räger der Verſicherungen der unveränderlichen Anhänglichkeit der 
Königin an Eurer Majeſtät Perſon ſein darf. 

Se. Majeſtät der König geruhte darauf in deutſcher Sprache 


in bitten wir daher gegenwärtig 
Inſignien des ſehr edlen Ordens 
ir geſtatlet fein, Sire, 
e Ehre mit dank⸗ 


Mit freudigem Herzen nehme Ich aus Ihrer Hand die Sn: 
ſignien des hoͤchſt edlen Ordens vom Hoſenbande entgegen, unter 
deſſen Ritter Mich aufzunehmen es der Königin, Ihrer Souve⸗ 
ränin, gefallen hat. Sie find Mir ein theures Unterpfand der Ge: 
ſinnungen, welche die erhabene Monarchin, die an der Spitze die⸗ 
ſes altehrwürdigen Ordens ſteht, gegen Mich und Mein Haus 
hegt, und welche Ich aus voller Seele erwiedere. 

Ich gedenke hierbei der Zeit, da Mein nun in Gott ruhender 
königl. Vater in Meiner Gegenwart dieſen edlen Orden in Lon⸗ 
don erhielt; Ich gedenke des Ausſpruches Meines heimgegangenen 
Königs und Bruders, als Er den Tag einen der ſchönſten Sei⸗ 
nes Lebens nannte, an welchem Er von Ihrer erhabenen Koͤni⸗ 
gin dieſe Inſignien empfing. Es ſind dies Erinnerungen an das 
Beginnen einer ſchönen Zeit, die ſeitdem zur Schließung heiliger 
Bande führte, die in glücklicher Entfaltung Unſere beiden Häuſer 

Indem Ich nun in dieſe hohe Brüderſchaft ein: 

trete, ſehe auch Ich darin eine neue Bürgſchaft, daß dieſe Bande 

nur immer feſter und inniger ſich knüpfen werden, zum Glück 

Unſerer Kinder und zur ſchöͤnen Fortdauer der herzlichen Bezie⸗ 

hungen der Herrſcher, ſo wie zum Gedeihen und zur Wohlfahrt 

Unſerer Völker. 

Ihnen, Herr Marquis, ſpreche Ich es gern aus, welches Ver⸗ 
gnügen es Mir gewährt, daß Ihre Maſeſtät die Königin Sie 
zum Ueberbringer dieſer Botſchaft auserſehen hat; und Ich bitte 
Sie, den Ausdruck Meiner Gefühle und Meines Dankes Ihrer 
Majeſtät darzubringen. 

Hierauf fand die Inveſtitur mit den ſtatutenmäßig vorgeſchriebenen 
Feierlichkeiten ſtatt. 

Außer J. M. der Königin und JJ. kk. HH. den Prinzen und 
Prinzeſſinnen des k. Hauſes, ſowie Allerhöchſt- und Höchſtderen Gefolgen, 
wohnten dieſer Feier der General-Feldmarſchall, die Generale der In— 
fanterie und Kavallerie, die Staats-Miniſter und die Mitglieder der 
am hieſigen k. Hofe beglaubigten k. großbritanniſchen Geſandtſchaft, ſo 
Außerdem waren zu den Tribünen im 
weißen Saale Einlaßkarten vertheilt worden, insbeſondere an die hier 
anweſenden fürſtlichen und Exeellenzen Damen, ſowie an die Mitglieder 
des diplomatiſchen Corps. 9 

Nach der Inveſtitur fand im Ritterſaale ein Diner flatt. 

Se. Maj. der König brachte die Geſundheit Ihrer Majeſtät der 
Königin Victoria, Souveränin des fehr edlen Ordens vom Hoſenbande 
aus, worauf die engliſche Nationalhymne geſpielt wurde. 
Bevollmächtigte Ihrer Majeſtät, Marquis von Breadalbane, trank auf 
die Geſundheit Sr. Maj. des Königs von Preußen, Ritters des ſehr 
edlen Ordens vom Hoſenband, worauf die preuß. Nationalhymne an⸗ 
geſtimmt wurde. 


wie die Damen derſelben bei. 


( 

[Vom Hofe] Se. Maj. der König 
nahmen heute die Vorträge der Staatsminiſter von Auerswald und 
Freiherrn von Schleinitz, jo wie den gemeinſchafttichen Vortrag des 
Kriegsminiſters, General-Lieutenants von Roon, und des General⸗ 
Adjutanten, General-Majors Freiherrn von Manteuffel, entgegen und 
empfingen die beiden Söhne des verſtorbenen General-Konſuls Wagner. 
— Se. kgl. Hoh. der Kronprinz fuhr heute Morgens 8 Uhr nach 
Potsdam, erledigte dort einige Militär-Angelegenheiten und kehrte um 
105 Uhr von dort hierher zurück. — Ihre kgl. Hoh. die Prinzeſſin 
Alexandrine fuhr heute Mittags zum Beſuch bei Ihrer Maj. der 
Königin Wittwe nach Schloß Sansſouci, nahm dort das Diner ein 
und kehrte alsdann wieder hierher zurück. 

— Unter dem Vorſitz Sr. Hoheit des Fürſten von Hohenzol— 
lern und im Beiſein Sr. königl. Hoh. des Kronprinzen wurde 
heute Vormittags um 11 Uhr bis kurz vor dem Beginn der Siz⸗ 
zung des Herrenhauſes in den Miniſterzimmern dieſes Hauſes eine 


[Die Wahl Schulze's. — Con- 
fiscation. — Von der Univerſität. — Polizeirath Nieder: 
ſtetter.] Bei der heute (Donnerſtag) Vormittag um 10 Uhr in der 
Tonhalle vorgenommenen Erſatzwahl eines Abgeordneten für den drit⸗ 
berliner Wahlkreis wurde der Kandidat der demokratiſchen 


Miniſterkonferenz abgehalten. 
** Berlin, 7. März. 


554, 


D. Schulze⸗Delitzſch mit einer Majorität 
von 31 Stimmen zum Vertreter Berlin's gewählt. Von den erſchie⸗ 
nenen 299 Wahlmännern erhielt derſelbe 164 Stimmen, während 133 
auf den Kandidaten der kokſervativ⸗konſtitutionellen und 2 auf den 
Stadtkämmerer Hagen fielen. Für Schulze ſtimmte u. A. der Juſtiz⸗ 
rath Tebeſius, der Oberlehrer Dr, Pomtow, Stadtkämmerer Ha— 
gen, Sanitätsrath Dr. Friedberg, Dr. Jung, Wagenbauereibeſitzer 
Pflugk, Apotheker Beyrich und der Abgeordnete Dr. Veit. Für Krech 
ſtimmte Stadtr. Dr. Wöniger, Stadtälteſter Cantian, Stadtrath Harnecker, 
Commiſſionsrath Deichmann und Brauereibeſ. Schwendy, ſowie ſämmtliche 
Militärwahlmänner mit dem General von Maliszewski an der Spitze. 
— Die heutige Nummer der „Volkszeitung“ iſt confiscirt worden. — 
Für die Wiederbeſetzung der Stelle des verſtorbenen Prof. v. Keller in 
der hieſigen juriſtiſchen Facultät werden jetzt, nach Ablehnung des Pro: 
feſſors v. Vangerow in Heidelberg, der Prof. Ihering in Gießen und 
der Prof. Dr. Bruns in Tübingen genannt. — Hieſige Blätter mel⸗ 
den: Der Polizeirath Niederſtetter iſt, nachdem die gegen ihn einge: 
leitete Disziplinar-Unterſuchung mit ſeiner Freiſprechung geendigt hat, 
nach Danzig verſetzt worden, wo ihm die Polizei-Verwaltung in den 
umfangreichen Ortſchaften übertragen worden iſt, welche zum danziger 
Landkreiſe gehören. In dieſen Ortſchaften beſteht eine abgeſonderte 
fönigl. Polizei-Verwaltung. Herr Niederſtetter, der ſich ſeit längerer 
Zeit hier aufhielt, iſt bereits geſtern auf ſeinen Poſten abgereiſt. 


Frankreich. 

Paris, 5. März. Die Herren Jules Favre, Alfred Darimon. 
Ernſt Picard, Henon und Emil Ollivier, alſo die fünf Mitglieder der 
republikaniſchen Oppoſition des geſetzgebenden Körpers, haben folgende 
drei Amendements zu dem Adreßentwurfe geſtellt: 

J) Die Zeit iſt gekommen, um auf Rom die weiſen Prinzipien des Sy⸗ 
ſtems der Nichtintervention in Anwendung zu bringen, und Italien durch 
den unverzüglichen Abzug unſerer Truppen zum vollſtändigen Herrn ſeiner 
Geſchicke zu machen. 

2) Damit das den Vertretern des Landes in den beſchränkten Grenzen 
des letzten Dekretes zurückgegebene Ueberwachungsrecht Früchte tragen könne, 
iſt es nothwendig, das allgemeine Sicherheitsgeſetz und alle anderen Aus⸗ 
nahmegeſetze abzuſchaffen, die Preſſe von dem Regime der Willkür zu be: 
freien, und dem Gemeindekörper und dem allgemeinen Stimmrechte durch 
die Aufrichtigkeit der Operationen und die Achtung vor dem Geſetze ſeine 
Kraft zurückzugeben. a 

) Wir bedauern, daß ungeachtet der einſtimmigen und häufig erneuerten 
Wünſche die Abſtimmung über das Budget nach Miniſterien beibehalten 
worden iſt. Das Votum nach Kapitel und Artikel iſt das einzige Mittel, 
um zu einer ernſtlichen Ueberwachung der Staats⸗Finanzen zu gelangen. 

Ein viertes Amendement verlangt, daß die Städte Paris und 
Lyon, die wegen der vielen Neubauten in Unruhe ſeien, wieder ihre 
Stadtverordneten wählen dürfen. Bekanntlich werden ſeit Jahren die 
Mitglieder der Gemeinde-Commiſſionen dieſer beiden Städte von der 
Regierung ernannt und nicht mehr gewählt. Man glaubt, daß dieſe 
vier Amendements zu heftigen Discuſſionen Veranlaſſung geben wer: 
den. Letzteres wird wahrſcheinlich auch eine ähnliche Debatte, wie die 
geſtern von Dupin im Senat hervorgerufene, herbeiführen. Die Dis⸗ 
cuſſion über die Angelegenheit und der heutige Bericht des Hrn. De- 
langle haben bereits nicht wenig Aufſehen in Paris erregt. Der ehe: 
malige Miniſter des Innern, Hr. Billault, beſchuldigt bei dieſer Gele⸗ 
genheit die Preſſe, welche dieſen Spekulationen als Werkzeug ge⸗ 
dient habe. N 
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Graf Kiſſelew hat geſtern mit Herrn Thouvenel eine Unterhal⸗ ® 


tung gehabt, in der er ih über die revolutionären Aufmun⸗ 
terungen in der Rede des Prinzen Napoleon beklagt hat. 
Der Minifter des Auswärtigen hat die Verantwortlichkeit der Regie⸗ 
rung für die ganz individuellen Anſichten des Prinzen abgelehnt. 


Telegraphiſche Evurfe und Börſen⸗ Nachrichten. 

Paris, 7. März, Nachm. 3 Uhr. Die Zproz. eröffnete zu 68, 05, ſtieg 
auf 6%, 15 und ſchloß ziemlich feſt aber unbelebt zur Notiz. Conſols von 
Mittags 12 Uhr waren 91% eingetroffen. Schluß ⸗Courſe: Zproz. 
Rente 68, 10. 4 proz. Rente 95, 75 coup der. Zproz. Spanier 47%. 
Iproz. Spanier —. Silber⸗Anleihe —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 
482. Credit⸗mobilier⸗Aktien 658. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien —. Oeſterr. 
Kredit⸗Aktien —. 

London, 7. März, Nachm. 3 Uhr. Börſe flau. Conſols 92 pr. April. 
lprz. Spanier 41. Mexikaner 23%. Sardinier 814. 5prz. Ruſſen 101%. 
4 proz. Ruſſen 90%. Die Dampfer „Newyork“ und „North Americain“ 
ſind aus Newyork eingetroffen. 

Wien, 7. März, Mittags 12 Uhr 30 Min. Valuten flauer, Fproz. 
Metall. 64, 75. 4 proz. Metall. 56, —. Bankaktien 730. Nordbahn 
211, 80, 1854er Looje 86, —. National⸗Anlehen 76, 20. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Akltien⸗Cert. 283, —. Creditaktien 162, 70, London 150, —. Hamburg 
112, 25. Paris 59, 30. Gold —, —. Silber „ Eliſabetbahn 189, —. 
Lomb. Giſenbahn 190, —. Neue Looſe 113, 50, 1860er Looſe 81, —. 

Fraukfurt a. M., 7. März, Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Günſtigere 
Stimmung und beſſere Preiſe für öſterr. Effekten; Mainz⸗Ludwigshafen 
angeboten. Schluß⸗Courſe: Ludwigshafen⸗Berbach 129%. Wiener Wech⸗ 


jel 77%. Darmſt. Bankaktien 179. Darmſt. Zettelbank 237. öproz. Met. 
42½. 4 prz. Metall. 36. 1854er Looſe 55. Oeſt. National⸗Anleihe 49%, 


Oeſterr.⸗Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 223. Oeſt. Banl⸗Antheile 572. Delir. 
Credit⸗Aktien 126%. Neueſte öſterr. Anleihe 54%. Oeſt. Eliſabetbahn 124. 
Rhein⸗Nabe⸗Bahn 25%. Mainz⸗Ludwigshafen Litt. A. 101 

amburg, 7. März Nachm. 2 Uhr 30 Min. 5 N 
Geſchäft. Schluß⸗Courſe: Nationgl⸗Anleihe 50%. Oeſt. Erebit-Aitien 
535%. Vereinsbank 99%, Norddeutſche Bank 86%. Diskonto —. 
. Hamburg, 7. März [Getreidemarkt.] Weizen loco und Lieferung 
in lebhafter Frage und böher bezahlt, ab auswärts ſtille. Roggen loco 
und ab Oſtſee ſehr rubig. Oel pr. Mai 23%, pr. Oktober 24%. Rafiee 
lebhaſte Umſaͤe. Schwimmende Ladung Rib 12,000 Sad zu 6-6% be⸗ 
zahlt. Zink ſtille. 

Liverpool, 7. März. 8000 Ballen Umſatz. 

Preiſe ſehr feſt. 


[Baumwolle.] 


Berlin, 7. März. Die Nachrichten aus dem Königreich Polen lauten 
übereinſtimmend beruhigend, die Verſtimmung, die die warſchauer Ereigniſſe 
in Wien hervorgerufen, ſcheint daher einer weniger mutblofen. Haltung ge⸗ 
wichen zu fein, Die Notirungen kamen von dort heut günſtiger. Da übers 
dies für inländiſche Effekten eine günſtige Stimmung herrſchte, die ſich bei 
Eiſenbahn⸗Aktien namentlich auf gute Erträgniſſe des vorigen und die Ein⸗ 
nahme⸗Reſultate der beiden erſten Monate dieſes Jahres gründet, ſo hatte 
die Börſe eine feſtere Haltung als an irgend einem Tage dieſer Woche. 
Auch das Geſchäft war nicht ganz unbelebt, namentlich gewann daſſelbe ge⸗ 
gen den Schluß hin an Umfang, obgleich die Feſtigkeit ſich zuletzt eher ver⸗ 
mehrt hatte und Käufer höhere Courſe anzulegen genöthigt waren. Der 
Geldmarkt bleibt flüſſig bei unverändertem Diskonto. x 

Die günftige Einnahme der Freiburger im Februar (10,500 Thlr. mehr) 
regte heute die Kaufluſt für dieſe Aktie wieder lebhaft an und hob den Cours 
um 2% über den niedrigſten geſtrigen Stand auf 93. Außer ihnen waren 
beſonders Potsdamer auf das Gerücht bin begebrt, daß die Dividende nicht, 
wie bisher angenommen wurde, 1385 ſondern 9 16 betragen werde; der 
Cours erhöhte ſich um % % auf 138%. Oberſchleſiſche ftiegen auf die Nach⸗ 
richt, daß die Dividende auf 7 Thlr. 7 Sgr. feſtgeſetzt iſt, um 4 % auf 
124%, ſchloſſen dann aber zu dieſem Courſe 55 5 

In Wechſeln war der Umſatz höchſt mittelmäßig; Holland ließ ſich haben 
wie begeben, Banco blieb, beſonders in kurzer Sicht, übrig. Von London 
wurde Manches zur letzten Notiz gehandelt, kurze Sichten bedangen 644 bis 
7 pCt. Disconto. Paris war ob regere Frage, kurze Sichten — ange⸗ 
boten. Wien war beliebt zu letzten Wechſelnotlrungen, gegen die geſtrigen 
Mittelcourſe gewann es etw % Thlr. in beiden Sichten. Augsburg blieb 
nach Herabſetzung um 2 Sgr. gut verkäuflich, Frankfurt war feſt, Petersburg 
gab % nach und 4 25 ſich matt, Warſchau war niedriger zu 86 ohne 
Nehmer, Bremen ließ ſich placiren. 1 (t, u. H. 8.) 


Feſt bei mäßigem 


Berliner Börse vom 7. März 186. 
Div.|Z.- 
ag 84 124½ B, 124 0 
P 5 
— 3½ 80, 0. 


Fonds- und Geldeourse. 
Freiw. A en 4½% 101½ B. | 


52, 54, 55, 56, 57/4 
i 4 


Oberschles. C. 
dito Prior A. 
dito Prior E. 


dito dito Prior ©. . 


dito 


Staats-Schuld-Sch. ... 31,87%, bz. a — 4 2 — 16% B 
Präm.-Anl. von 1855 131,181, bz. dito Prior F. 1 44½ ba 
Berliner Stadt-Obl. .. 141,101, G. Oppeln-Tarnow. | % 34% 8 
= Kur u. Neumärk.. 31,192 ba. Prinz-W. (St. v.) — | 4 [53 1 — 
8 dito dito 100% be. Rheinische .-... — 479% à 8% 4 794, bz. 
Pommersche 31,190 ba. dito (St.) Pr. — 4 In 5. 
2 dito neue 40% bz dito Prior. 486 0 
2 Posensche be 4 101% bz di gar.] — Iszlsı B 
El ar 30% C ito v. St. gar. A 
2 m A Et 4 NN Rnein-Nahebahn — 25 6, 
| dito neue r 2055 Rubrort-Crefeld.] — 4½ 78% B. 
Schlesiswlhie 9 25 10 a Starg.-Posener ..| — [314184 8. Verk. fehl. 
2 Kur- u. Neumärk. 3840 8 Thüringer . — | 4 102% B. 
3 |Pommersche ....- * 90 4 Wilhelms-Bahn .| — 437 B. 
= | Posensche ..... 402 %½ b dito Prior - (4 
5 | Preussische ...... 495 ½ bz dito III. Em. | — 44,85% ba. 
= | Westf. u. Khein. 4 |96 bz. — l 72 U 
BR du ee 2a dito Prior St. 4½ 72% b 
3 |Sächsische....... 4 , B dito dito 1% S0% B 
Schlesische 495% bz 


Preuss, und ausl. 
iv. 
1860 

Berl. K.-Verein.| 5 
Berl.-Hand,-Ges. 
Berl. W.-Cred. G. 
Braunschw. Bank 

Bremer Pr 
Coburg. Credit-A. 
Darmst. Zettel-B.| 7% 
Darmst. (abgest.)j 4 
Dess. Creditb.-A. 
Dise.-Cm.-Anthl. 
Genf. Creditb.-A. 
Geraer Bank ...| 4 
Hamb. Nrd. Bank] 4 
„ Ver. ” 
Hannov. 5 
Leipziger m 
Luxembrg. „ 


Louisdor 
Goldkronen 


Ausländische Fonds, 
Oesterr. Metall 26 
dito Bier Pr.-Anl 
dito neue 100-1.-L. 
dito Nat.-Anleihe . 
Russ.-engl, Anleihe .. 
dito 5. Anleihe... 
dito poln. Sch.-Obl, 
Poln. Pfandbriefe 
dito III. Em... 
Poln Obl. à 500 Fl. 
dito u 300 Fi... 
dito à 200 FL. 8 
Kurhess. 40 Thlr.. . — |47 etw. bz. u. B 
Baden 35 Fl.........1— 120%, etw. bz. 


Aectieu-Course, 
Div. 


551%, G. 
50%, G. 
50% 4 ½ bz 
102 G. 

877% ba. 


90 G. 
80 ½% ba. 70½ etw. a J bz. 


* 2. 

61% 4 82½ be. 
21%, G. (. D.) 
6 % 8. 

so B. 

100 B. 

Wi etw. br. 
61% 6. (. D.) 
80 8. (l. D) 
3 


851% bz. 
91 85 


FDP 
2 — 


1% B. 
3 0 


— 
— 
— 


EEE 


F. Magd. Priv. „ 79.0. - 
Auch -Düssend... — 4a 0 1 . 
Aaclı.-Mastricht, 1877 . Oester. Crdtb.-A. 54 4 84½ 4 ½ ba. 


Amst.-Rotterdam) 
Berg.-Märkische 
Berlin-Anlalter , 
Berlin-Hamburg. 
Berl.-Potsd.-Mgd 
berlin-Stettiner . 


Pos. Prov.-Bank 


* 
Se 
— 


81% ba. 
ch, 6. 
80 B. 


Preuss. B.- Anthl 
Schl. Bank-Ver. 
Thüringer Bank 
Weimar. Bank.. 


>» 
— eee 


Il 


53 b 
— | 4 |1314 etw. bz. 


22 22222 
2 
{>} 


rn 


Breslau-Freibrg. 492 Wechsel-Course. 
Seine end — 3% 140. Amsterdam K. 8142 bz. 
Fraus St.-Eisenb. 127 à 1271, à ½ bz E 2 M.J141½ bz 
e 
— 4 — 942. O ee 
Magd.-Wittenbrg.) — | 4 331%, bz. . ‚London .......... 3 M6. 19% b 
Mainz-Ludw. A. | — 4 10laluı%, bz (n. 0. Paris . 2 M. 7% bz. 
Mecklenburger. — 4 46 ½ 4 1% bz 18.) [Wien österr. Währ. Js T. 67 bz. 
Münster-Hammer| — | 4 1% 8. Mona 2 M.|66t, du. 
Neisse- Brieger — 4 —— — ugs burg 2 M. J86. 22 b2 
N — j 5 ½ ba. BADEN N. * 2 BR 
‚Schl.-Zweigb. | — — — — 10 „ „ 2 M. 
Nordb. (Fr. W.) | — | 4 [14% 4 % bz. Frankfurt‘ a. 3. f M. 94 2 bz 
dito Prior — 4 100 G. 1 Petersburg 3. 95½ bz. 
Oberschles. A.. . — ½24½ B, 124 0. [Warschau T. S6 B. 
dito B . — BG. Bremen s 1.109 ½ d. 


Berlin, 7. Fur Weizen loco 70-82 Thlr. pr. 2100 Pfd., 
bunter bromberger 82 Thlr., bunter polnſcher ab Boden 77 Thlr. pr. 2100 
Pfd. bez., ſchwimmend nakler 82—83pfd. 80 Thlr. pr. 2100 Pfd. bei: — 
Roggen loco ab Bahn 45% Thlr. pr. 2000 Pfd. bez., März und März⸗ 
Apri W Thlr. bez. und Gld., 45% Thlr. Br., Frühjahr 45% —% 
— Thlr. bez. und Gld., 45% Thlr. Br. Maf⸗Juni 464 —45 4 —46— 
45% Thlr. bez. und Gld., 46 Thlr. Br., Juni⸗ an 46 —½ Thlr. bez. 
— Gerſte, große und kleine, 42—47 Thlr. pr. 1750 Pfd. — Hafer loco 
25 —28 Thlr., Lieferung pr. März ohne Handel, Frühjahr 25% Thlr. bez. 
und Br., 25 Thlr. Gld., Mai⸗Juni 25% Thl. Br., Juni⸗Juli 26% Thlr. 

r. Erbſen, Koch⸗ und Autterwaare 47—57 Thlr. — Rüböl loco 
3 zn i a zum n 11% E ar um Thlr. 7— 
pril⸗Mai ren r. un 7 2 r., 
114 Ihlr bei und Br. 11%, Ale Old. Seibt. Büibr. 117 
= lr. e 25 205 2 St 1 N 
oco ohne Fa 4— r. bez., rz un rz⸗April 20. — 5 E 
b nd Gl., AprikMai > 


ez., Br. u — 20 — 7 — 4 Thlr. bez., Br. und Gld., 
eg 41 2 13 7 — ben, * 8 A Abit we 

5 i⸗Aug. - r. bez. = r. 21% — 2 5 
Sept⸗ ktbr. 20% c Thlr. bez. * * 


Weizen in Folge höherer auswärtiger Notirungen fejt gehalten. — 
Roggen loco wegen mangelnden Begehrs fait geſchaftslos; für Termine 
war das Angebot entſchieden im Uebergewicht und die Preiſe verkehrten 
daher bei mäßigem Handel in ſtark weichender Richtung. Rüböl auf allen 
Terminen billiger verkauft. Spiritus eröffnete mit mehrſeitigen Offerten, 
gab demzufolge etwas im Werthe nach, ſchließt aber wieder feſt. — Ge⸗ 
kündigt 10,000 Quart. 


Roggen matt, loco pr. 77ypfd. 8 nach Qualität N 


5 Thl pr. apa 20% Thlr. B 
Faß 20% r. bez., pr. 1 2 r. Br., 
N . Br., 70 Mai⸗Juni 


Die leither D 


Weizen, „Gerſte. Weizen, feine Sorten geſragter zu beſſeren 
Preiſen, geringer ausgeboten, pommerſcher 62—5 Sch, medienburger 62 
—6 „ dänischer 58-61 Sch., holſteiniſcher 59-60 Sch. Gerſte ſehr 
flau, däniſche 35 Sch., vom ſchwarzen Meer zu 29 Sch. verkauft. Hafer 
geſchäftslos. Bohnen und Erbſen flau. 
Getreidebeſtände vom 1. März vom 15. Febr. vom 1. März 
1861. 1861, 1860, 
i Wspl. Wspl. Wspl. 
Weizen weh 9918 7708 6299 
Noggen ara 4097 2565 2107 
Gerſte sesskuiaemnn 1325 1183 464 
Hafen 443 400 752 
CHhlen rar dust 1982 1441 192 
Biden scan see 168 1 58 
Naben k » a 6521 6733 2750 


Breslau, 8. März. [Produttenmarkt.] In rubiger Haltung für 
alle Getreidearten, ſehr mittelmäßige Zufuhren und Angebote von Boden⸗ 
lägern, geringes Geſchäſt zu ſchwach behaupteten Preiſen. — Del: und Klee⸗ 
aaten er euderung, — Spiritus matter, pro 100 Quart loc» 20%, 

ärz 20% B. N 1 


Sgr. Sgr. 
Weißer Weizen . 0 86 92 94 Winterraps. . 88 92 94 96 98 


80 84 87 89 91 
75 80 34 86 88 
70 75 80 85 93 


78 85 88 92 Winterrübſen 
65 70 74 76 Sommerrübſen 
58 60 62 63 [Schlagleinſaat 
48 52 54 57 


Gelber Weizen 

Brenner: Weizen . 

asogen Az a 
te i 


Ger Tölt. 
ufer 28 30 32 33 u —6 
Zocherbſen . . 00 62 64 66 Bethe Rleefaat 1 AH AIEK IKT 
uttererbfen .. 54 56 58 60 Weiße dito 12 15 18 20 22 
icken . 45 50 53 56 Thymothee . . 9 10 10% 11 11% 


RATE Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 
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